
Helmut rumböck lischen Aktion, Diözesankirchenrat, Mi1t-
arbeit 1mM Sportverein mit den sechs Kin-

Übereinstimmung In den Zielsetzungen dern iıne möglichs urchdachte Zeitpla-
un!: In den Engagements Nung un der Versuch, es auf das Wich-

tigste eschränken, ergibt doch einen
Die Übereinstimmung und Koordinierung großen Aktionsradius Die gemeinsame T
VO.  5 Beruf{fsarbeit un!: Familienleben ind igkeit mit den Kindern bringt el viele

erster Linie VO.  - der Gesamtzilelsetzung Chancen, den roblemen der inder
abhaäangı. Die ra nach dem „Zu-kurz- nteil nehmen, un! g1ibt auch viele (e-
kommen‘‘ ist er 1ne ra des 1ick- legenheiten W1  en un: oft Jangen
winkels des etrachters un:! ın häng1g- Einzelgesprächen mit den Heranwachsen-
eit VO: jelverständnis des etrachters den
Uun!: icht des Betra  etien verstehen. Und die Frau? Eıiıne möglichs weitgehende

bın Alleingeschäftsführer der Oster- Übereinstimmung ın den Zielsetzungen
reichischen Tochtergesellschaft eines inter- zwischen den Ehegatten ist unbedingt ea

nationalen Computerkonzerns, abe 111a- forderlich. Das ngagement meiner Frau
len ın en Bundesländern un!: beschäftige fur sozlale Belange 1M Bereich behinderter
zırka 250 MitarDbeiter. Meine Verantwor- iınder der 1n der Pfarre bieten hnier den
tung leg NAatiurll' im Erreichen der Um- notwendigen Gleichklang. Es bleibt sicher
Satz- un: Gewinnziele. ınter dieser wenig eıt {Ur uUunNns e1| Umso mehr g_
Selbstverständlichkeit verbirg sich aller- nıeßen WI1Tr dann gemeinsame Konzert- der
1n die gesamte Managementproblema- Theaterabende, gemeinsame Feiertage und
tik einer sehr modernen Beruf{fssparte. Vor den Familienurlaub. Die inder erleben
em bes:  aIitıgen mich Führungsproble- gemeinsam erreichte jlele un: sehen VOIN

IN Ausbi  ungs- un! Weiterbildungspro- eın auf, daß die Gemeinschafit ein großes
eme fUur die Mitarbeiter und äauch für Ganzes 1ST, dem INa  - sich iıcht entziehen
mich, un! icht zuletzt stehen auch die sollte.
OT: die Erhaltung der Arbeitsplätze, aturlı bin ich manches Mal verdrossen
die persönliche Weiterentwicklun meiner und manches Mal mude. Aber dann sagt
leitenden Mitarbeiter und die umfangrei- meine BTa „ WiIir en lieber kurz und
chen sSsozlalen Belange 1mM Mittelpunkt mel- erfüllt, als lang un: fad!““
Nelr emuühungen
Daß d1les iıcht ın einer 40-Stunden-Woche
abzuwıickeln ist, braucht nicht näher — Annelıiese Ratzenböck
autert werden. Rei1isezeiten ın die ılıalen
un! 1Nns Stammhaus, Kundenabende und Defizıte ausgleichen un gemeınsame
viele Einzelgespräche mit Mitarbeitern neh- Fixpunkte alien
INeN zusätzlıche eit ın Anspruch
en dieser eru{fliıchen Tätigkeit tellen Gewöhnlich fIragen einen die eute „Wie
sich ber auch ahlreiche ngagements 1mM geht Ihnen?“‘ Das ist iıne landläufige
Bereich der eru{flichen Interessensverire- Formel, die mma  5 auch selbst oft 1n
tung, der Umwelt, der Pfarre, der inder den Mund nımmt. 1el seltener lautet die
un Jugendli  en Zahlreich Sind d1ie MOg- ra „Wie geht Trem Mann, Te
lichkeiten, eın Wissen un se1ine Trfahn- Frau und ren Kındern?“ Kann I1a  » dar-
rung LA  — Verfügung stellen, un: Z auf Aaus vollstier Überzeugung agen „Es
asch oMMmM I11a.  - 1ın die efahr eınes geht ihnen gut‘“, dann waäare die nıer g_

tellte rabeinahe beantwortet.„Multifunktionärs‘‘. Es ist ber die rage,
inwieweıt INa  - sich diesen An{forderungen Wie bringt 1008828  ® Berufsarbeit un! amıl-
entziehen kann und auch ar lenleben ın eın ausgewogenes Verhältnis,
Gemeinderaft, itglie: des Gremialaus- in eın Verhältnis, bel dem weder das ine
schusses ın der Handelskammer, Mitarbei- noch das andere kurz kommt? weiß

daß dies sehrter der Pfarre, 1mM TAasıdıum der atho- aus eigener Erfahrung,
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